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Töe  Libertitie

GB 20[)-4,  114 Miriuten
(The  Libertine)

Regie Laurence  Dunmore

Drehbuch  Stepheri Jeffreys
A/füsik Michae[  Nymari

Mit Johnny Depp, John Maikoyich,  Paul Ritter, Francesca
Annis,  Rcsa- rnunde  PiRe, Tom  Ho!la- nder,  Richard  Coy4e  u. a.

DieserFilrn isterstensfurJugendlicheimter'i8Jahren  riichtge-
eignet,  zweitensabereine  ideaie  Ergänzungziim  Kcnzertvon

Rad Byrd  gestern  Abend.  Geboten  wird  ein diisteres  Panora-

ma  Englandsim  Zeitatterder  Restauration  unter  König  Karl  II.

(Johr'i  Mal!<ovich)  entlang  des kurzen, aberintensiven  Lebens

John 'VVitmots, :. Earl of Rüchester  (Johnny Depp). Dabei hält
Regisseur  Lacirence  Dunmore  geschickt  die Waage  zwischen

«<historischen'i  Realismus»  und inszenierterWahrschefötich-

keit.  So zeichnet  er nicht  nur  drastisch  die  Geschict"ite  des lv/er-

fatts seines Protaßonisten  nach, sondern widmet  etwa eineri
wesentlicheri  Teilder  Erzähtung  dessen  tragisc)ier  Beziehung

zu Elizabeth  Barry,die  iimerAnleitungdestt'ieaterbesessener-i

Wi[rnottatsächlich  Engtands  berühmteste  Schauspie(erin  LJnl

1700  werden  sotlte.

Indem  der  Film  riicht  rnitverbalen  Obszöriitäten  spart,  folgter

exakt  der  historischei"i  Wirklichkeit;in  der  Darstetlungdes  Voll-

zugs  sexuelier  Handfüngen  bleibt  er freilich  sior derr'i Scham-

gefühl  des Zuschabiers  noch  irnmer  piet=t-;/Olt  weit  dahinter

zurCick.  Mit  Recht.  Denn  nichts  havte  die Distariz,  in der  wir

heute  zu den  damaligen  Vorgärigen  leberi,  stärker  betont,  als

ins Pornographische  abzugleiten  und  dadurch  den Zuschau-

er noch  tieferin  den  Voyeurssessel  zu drücken,  in welchen  er

im Kino  ot-inehin  schon  eirigesunksn  ist. Pornographie  ist ih-

rern Wesen  nach  als sexueller  Idealismus  eine  Fclge  der  !'!40-

ralpiiilosophie  des r8. Jahrt"iunderts, diese sexuelle Fiktion

aber  braucme zur Zeit John V'i/ilmots niemand; das altseitige
Tun war  nackte  Realität  cder  anders  gesagt:  Wilmot  & CO.

wareri  keine  Voyeure,  keine  Peep-Show-Geher,  cmd dennacii

der  (ausgestorbene?)  Gegenbeweis  für  die gerne  in'i Verbor-

generi  knisternde  Erotil<  des Bürgers  iind  sein  optimistisches
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